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F reitag den 16. Dezember M 7 V. Äahrg.
Kie Aolschaft tz'arnots.

Dw Botschaft hör' ich wohl, allein mir fehlt der Glaube." 
Siep^^schaft, wonlit sich der neue Präsident der französischen 
pasiu« ^ i  den Kammern einführt, mußte einen Friedens- 

.^halten , das stand von vornherein fest; gespannt war 
«ersi  ̂"Dermaßen auf die Form, in welcher sich die Friedens- 

Präsentiren würde. Nun der Ton, den Herr S ad i 
e s " » s c h l ä g t ,  ist ein warmer und läßt vermuthen, daß er 
tzM sth  Meint. Freilich wird der Eindruck der friedlichen 
^rsich'°^"^ch beeinträchtigt, daß der neue Präsident gleichzeitig 

' das; einen besonderen Platz in seiner Sorgfalt die 
i>ere,, !̂ e Macht zu Wasser und zu Lande einnehmen werde, 

Ehre und Interessen der Nation überaus theuer seien, 
gu ""ch "M" werthvolles Unterpfand" für den „leb Haff 

»e„ Wunsch Frankreichs" sein, „zur Befestigung des allgemei- 
bedrg^. ens beizutreten?" Frankreich wird von keiner Seite 

l ' Dagegen weiß man in Frankreich sehr wohl, daß es 
^se seine Haltung ist, welche Europa zwingt, schwere 

sichle 0 öu tragen. Wenn der Präsident der französischen Re- 
l">n,e>- ^^ler solchen Umständen der bewaffneten Macht noch 
so w dinen „besonderen Platz in seiner S orgfalt"  einräumt, 
Itisch^ das den französischen Chauvinisten und ihren panslavi- 
ttilsgj. 6^'unden angenehm ins Ohr klingen; für die, welche 

Frieden wünschen, ist es gerade kein beruhigendes 
Rsff,, O'm M an kann sagen, Herr Carnot habe damit nur ge- 
l>»s i ,p re ise n  eine Konzession machen wollen und man dürfe 

ei, ° schwer in die Wagschale fallen lassen. Geht man 
l>ie so weit, ja, wer garantirt dann dafiir, daß auch
^„zessi Klänge der Botschaft nicht nur Konzessionen sind, 
Hom„r-."^n an eine andere S tröm ung in der Bevölkerung, 
sts ^Mstn an die allgemeine politische Lage? Die Auslassung 

der Botschaft hätte auf eine unmittel-"Friedxd»re A  ^ n sp assu s"  in i 
stich hingedeutet; zu einem solchen Hinweis hatte Frauk- 
l» De„.s??^icklich keine Ursache. S a d i Carnots W ahl ist auch 
str lMand sympatisch aufgenommen worden; man hält in 
Me bed a f f u - ,  daß, soweit dies in seiner Macht liegt, der 

ĉht jM:zösischerseits nicht frivoler Weise gestört werde. Viel- 
stu>ch>^Mt auch, daß er s. Z. aus Bkagdeburg einige
Nah j Erinnerungen an Deutschland, das seines Großvaters 

. sti-tand gesetzt und im S taude erhalten hat, mit nach 
ii»d gebracht. Möglich, aber die Grenzen seiner Macht 
Hast ^  öenug gezogen. S ad i Carnot betont in seiner Bot- 
» i>ttej„U' die Nothwendigkeit der Einigkeit iin In n e rn , der 
k̂östj i">nniung der Parteien und der Unterstützung und 

st»! ch. 'il der Regierung. Wie es bannt bestellt ist, das haben 
Aeiqt Aederholt vergeblichen Versuche, ein Kabinet zu bilden, 

ist endlich mit '  -  '  ' -E   ̂ .
Êsli

------ , ....  Ach und Krach ein Ministerium
^ Stande gekommen. Auf wie lange? Die Radikalen 

zu dessen Bekämpfung und die radikale Presse eifert 
stelbe beinahe so heftig als gegen Fern). Z ur vor- 

Beni.a^^ührung der Geschäfte wird das neue Ministerium 
^ m g u n g  eines Zwölftels des Budgets fordern. Die

radikale Presse dringt auf Verweigerung desselben. Vielleicht 
geben die radikalen Deputirten diesem Drängen jetzt noch nicht 
nach, weil sie damit ja doch kein Glück haben würden. Die 
Monarchisten werden, wie das Kabinet Rouvier, so auch das 
Kabinet T irard  eine Zeitlang stützen; bleibt diese Unterstützung 
aus, dann stürzt das Kabinet T irard über die schöne Einigkeit 
der Republikaner. Wenn die Dinge so stehen, wo soll da der 
Glaube herkommen, daß der neue Präsident mit seinen fried
fertigen Tendenzen einen besseren Boden finden werde als mit 
seinen Einigungsbestrebungen? W ir können Herrn S ad i Carnot 
natürlich nur den besten Erfolg zur Durchführung seines P ro 
gramms wünschen mit der kleinen Einschränkung, daß dem fran
zösischen Volke die Erhaltung des Friedens noch etwas mehr am 
Herzen liegen möge als die Interessen der bewaffneten Macht.

politische Tatjesschtiu
Die glücklicherweise unbegründete Nachricht von einer ernst

lichen Erkrankung des F ü r s t e n  B i s m a r c k  hat in allen Kreisen 
des deutschen Volkes eine tiefgehende Bewegung hervorgerufen. 
Wenn freilich in der freisinnigen Presse daraus der Schluß ge
zogen wird, daß O rgan isation  - Anordnungen im S inne einer 
Beschränkung der Amtsbesugnisse des Kanzlers nothwendig seien, 
und wenn dabei insbesondere der Gedanke einer Trennung der 
äußeren von der inneren Politik aufgewärmt wird, so befindet 
sie sich in doppelter Beziehung auf dem Holzwege. Der über
wiegende Einfluß des Kanzlers beruht nicht sowohl auf der for
mellen Ordnung des Geschäftskreises, sondern auf der alles 
überragenden Persönlichkeit, der überlegenen Staatsknnst des 
Fürsten Bismarck und auf dem darauf gegründeten unerschütter
lichen Vertrauen des Kaisers. Dies erhellt unzweifelhaft schon 
aus der einfachen Thatsache, daß trotz der kollegialen Verfassung 
des preußischen Staatsm inisterium s der Einfluß des Reichs
kanzlers in Preußen kaum geringer ist, als im Reiche. Wie 
nahe sich übrigens äußere und innere Politik berühren, lehrt 
ein einfacher Rückblick auf die letzte Reichstagssession. Die auf 
Erhaltung des Friedens gerichtete auswärtige Politik hätte von 
Erfolg nicht begleitet sein können, wenn es den Machinationen 
der Freisinnigen gelungen wäre, Deutschland militärisch und 
finanziell schwach zu erhalten. Noch mehr aber, als bezüglich 
dieser Schlußfolgerungen, irren jene Preßstimmen in der Auf
fassung der Ursache jener Bewegung. Der von kleinlicher E r
bärmlichkeit diktirte Grundgedanke der freisinnigen P arte i, alles 
unter dein Gesichtspunkte zu behandeln, wie eine Verminderung 
des Einflusses, eine Schmäloruug der Stellung des S ta a ts 
mannes, welchen: Deutschland neben den: Kaiser in erster Linie 
die Herstellung des Reiches zu danken hat, ist eine Spezialität 
der Parteipolitiker jener Richtung, er findet in dem Herzen des 
deutschen Volkes keinen Widerhall. Wenn jene Nachricht die 
Gemüther bewegte, so wirkt neben den: Gefühle der Dankbarkeit 
und der Bewunderung dabei vor Allem das tief in Fleisch und 
B lu t des Volkes eingedrungene Bewußtsein von der nahezu un- 
ersetzlichen Bedeutung mit, welche in so ernster Zeit für das

Heil und Gedeihen Deutschlands darin liegt, daß das S ta a ts 
ruder von der bewährten Hand des Fürsten Bismarck geführt 
wird. S o  lange dieser in so schweren S türm en erprobte 
Steuerm ann das Staatsschiff lenkt, bewahrt das Volk das Gefühl 
der Sicherheit und das volle Vertrauen in die Zukunft, wie 
immer bedrohliche Erscheinungen sich zeigen mögen. Es weiß, 
was es an seinen: eisernen Kanzler besitzt, und gab diesen: Ge
fühle volle:: Ausdruck in der besagten Erregung, welche die 
Nachricht von der angeblichen Erkrankung des Kanzlers hervorrief.

Eine dreistere F ä l s c h u n g  d e r  W a h r h e i t  als in ihrer 
gestrigen Nummer hat die „ F r e i s i n n i g e  Z e i t u n g "  selten 
geleistet. D as Leiborgan des Herrn Richter schreibt von der 
Rede des Freiherr:: von Mirbach, welche dieser bei der zweiten 
Lesung der Kornzollvorlage gehalten hat, dieselbe gipfelte in den: 
S a tz : „H at der Baron Geld, so hat es die ganze W elt." Hier 
kann nicht einmal mehr von einer sinnentstellenden Wiedergabe 
dessen die Rede sein, was Herr von Mirbach thatsächlich gesagt 
hat. Die Beschuldigung ist einfach erlogen und so völlig aus 
der Lnft gegriffen, daß die „Freisinnige" ebensogut behaupten 
könnte, Herr Windthorst oder Rickert hätten derartige Behaup
tungen aufgestellt. Nicht nur hat Herr von Mirbach nicht 
eine S ilbe geäußert, die sich auch nur annähernd und bei der 
denkbarsten m ala tiäes so, wie von der „Freisinnigen Zeitung" 
geschehen, deuten ließe, sondern der konservative Redner hat so
gar das gerade Gegentheil von Anfang bis zum Ende seiner 
Rede behauptet, d. h. klargestellt, daß es durchaus nicht die 
Großgrundbesitzer sind, für welche ein besonders dringendes Be
dürfniß für Erhöhung der Kornzölle vorläge, sondern gerade die 
Bauern, die kleinsten Besitzer. Der Führer der Freisinnigen be
fleißigte sich in seiner Zeitung einer so wunderbaren P a r 
laments - Berichterstattung, daß es doch die Blühe verlohnt, auf 
solche Willkttrlichkeiten immer wieder hinzuweisen. Erst letzthin 
hat die „Freisinnige Zeitung" den Antheil ihre eigenen P arte i
genossen an den von ihr bekrittelten Beschlüssen der Budget- 
Kommission verschwiegen, heute fälscht sie die Verhandlungen in: 
Plenum.

D as W i e n e r  „ F r e m d  e n b l a t t "  führt heute aus, die 
optimistische Auffassung in der inländischen und auswärtigen 
Presse über das Verhältniß Oesterreich - Ungarns zu Rußland 
scheine auf einer vollständigen Verwechselung der militärischen 
und politischen S ituation  zu beruhen. Die diplomatischen Be
ziehungen zu Rußland seien andauernd durchaus freundlicher 
Natur. W as die militärische S ituation  anlange, so sei nichts 
geändert oder gebessert. Wenn auch in der letzten Zeit nichts 
erschwerendes hinzugekommeu sei, so sei doch ohne Zweifel eine 
militärische Machtverschiebung an der Grenze im Zuge, welche 
schon jetzt die ernsteste Wachsamkeit herausfordere, und wenn 
fortgesetzt, eine successive Erhöhung der österreichisch-ungarischen 
Grenzstreitmacht zur Erhaltung des militärischen Gleichgewichts 
erheischen würde. Die Tendenzen der österreichischen Politik 
seien andauernd friedliebend. Die von französischer Seite ver
breitete Nachricht, als ob die deutsche Regierung und die deut-

tzin großer M ann .
Von M. D a y.

Nackdruck verboten.

^  dst -x Elementine gerieth in große Verlegenheit; sie wußte 
k deu^., luugslosigkeit des sonst so gehaltenen Mädchens nicht 
?§  ve>>ch' "M ein Gott, I rm a , was ist da zu weinen? S o  sei 
Nr r sich "r . ^  Ich glaube. D u wüßtest es. Philipp wird

tr de,- „ verrathe mich nicht! Aber was in aller Welt ist 
n Mete .M u m d , daß D u das Geld aufgeben willst?" I rm a  
A ge  Thränen und hob den Kopf in die Höhe. „Be-
r»' wied/r M n le , ich verrathe ihn: nichts; ich werde Philipp 

L Mcheu. ^  gehe schon morgen in aller Frühe. O der 
sMche» st»em die großmüthige Laune anflog, das arme 

Erheirathen zu wollen! J a ,  reiche Leute können sich 
"̂ che>, erlauben! D arum  die Ungnade, als das arme

,,K i>m ^ wollte!"
hi, Kud , versündigst Dich an ihn:", sprach F rau  Ambul 

w. ^ 3 rm a von neuen: zu weinen begann, fügte sie 
^ich meil er Dich lieb hat. E r wollte Dich

sckMs, "^glücklich machen", rief I rm a  aus ihren: Weinen 
, n: er mich an einen andern. — " S ie  brach er- 

vnd da ihr erröthendes Gesicht kein anderes Ver- 
^  M ' t z ^ ^ a n  Clementinens Busen, so sank es gerade-

zu. ^stlbul wurde gerührt. S ie  legte den Arm um das 
h» Einte , Mädchen, das sein Geheimniß an ihrer Brust 
sie r îstbe N^ses Mädchen liebte ihren S o h n ! All ihre mütter- 
kteil^Eits; .Machte. Sollte dem einsamen Sonderling, für den 
ih., enrej^wve Hoffnung aufgegeben hatte, nicht doch noch eine 

treot,. .Zstkunft erblühen? I n  wenig Augenblicken machte 
 ̂ Kinne, M"Easie alle S tadien von der Verlobung bis zur 

^  "Mein, durch.
c-N a c h te r" , sprach sie endlich voll Güte, „ich lese in 

seii,N>>t x' ^En. Ich s^e darin meines Sohnes Glück. E r 
vsex iff wein Kind, denn er liebt Dich seit lange, und 

"och niemals ein Mädchen geliebt worden."

Als I rm a  sich wieder in ihren: Zimmer befand, verharrte 
sie längere Zeit in den: Zustande völliger Unthätigkeit. I n  
ihren: Kopfe stürmte es von wirren Gedanken. Philipp liebte 
sie —  seit lange! Aber er sprach nicht! E r würde niemals 
sprechen! S ie  wußte warum. Aus den: Chaos von Gedanken 
und Gefühlen trat nur die eine Empfindung klar hervor, sie 
dürfe Philipp nicht wiedersehen. Vorläufig wenigstens nicht! 
Mechanisch begann sie ihre Sachen zusammen zu räumen. D a 
klopfte es an die Thüre —  sie kannte dies rücksichtsvolle Klopfen! 
E r tra t herein. „ Irm a , ist es wahr, daß D u fort willst? Daß 
D u keine Heimath bei uns finden kannst?"

Als sie sein liebes, treues Gesicht so dicht vor sich sah, 
stillten sich ihre Augen mit Thränen. S ie  führte ihn zu einen: 
Lehnstuhl an: Fenster und setzte sich auf ein niedriges Tabouret 
neben ihn. I h r  Kopf reichte kaun: bis zu seiner Schulter. 
„ S o !"  sagte sie und sah zu ihn: empor.

„W arum  willst D u gehen?" fragte er.
„E s soll alles werden wie früher. W ir wollen lesen, mu

siziern, alles was D u willst. D u darfst mir nicht zürnen; ich 
glaubte es wäre nur Bkitleid von D ir, und siehst D u, das Bkit
leid, das ist eine Sache, die nicht jeder verträgt. Ich bin immer 
Dein alter Freund, Dein Bruder, Kind. W as die M utter D ir 
sonst noch erzählt hat, das ist ein —  ein Märchen, liebe Irm a . 
Ich bin ein alter M ann, laß sehen —  neunzehn und sechsund
dreißig —  wahrhaftig, ich könnte Dein Vater sein, Kind."

„Und wenn ich die Märchen nun einmal liebe, Philipp? 
Wenn ich selber in: Begriff stehe. D ir eines zu erzählen?" Und 
mit weicher Stim m e fuhr sie fort: „E s war einmal ein eitles, 
junges Ding, das hatte es sich in den Kopf gesetzt, den größesten 
M ann der W elt zu bekommen. D a ging sie zu einer Zauberin, 
die einen Spiegel besaß, welcher die ganze Welt widerstrahlte. 
»Zeige mir den größesten M ann!" begehrte sie. „S ieh selber 
hin!" sprach die weise Frau. D a kam einer gegangen, schlank 
wie ein Tannenbaum, leichten Schrittes und feurigen Auges. 
„D en", bat das Mädchen, „den!" „S ieh länger hin!" mahnte 
die Zauberin. D a saß der schöne Jüngling  an: Spieltisch mit 
verzerrten Zügen und blutunterlaufenen Augen und sie sah, wie 
der Leichtsinn ihn beugte, wie einen schwachen Halm. D ann

kam ein anderer geschritten, von riesigem Wuchs und mit breiter 
Brust, dabei blond und sanft, wie ein sittsames Mädchen. „D en," 
rief das Mädchen, „den!" „S ieh  länger hin!" warnte die Frau. 
D a stand der blonde Riese im Kampf mit schlotternden Gliedern 
und klappernden Zähnen, und sie sah, daß die Feigheit H ern,: 
über ihn war und ihn unterjochte. Und so oft sie noch hin
schaute, immer das nämliche. Alle die Großen und Starken, 
wie sie da schritten, trugen den bösen Feind mit sich herum, der 
sie erniedrigte, und entwürdigte.

„E s ist keiner", jammerte das Mädchen, „keiner!" „S ieh  
diesen an !"  sprach die Zauberin. Mißmuthig wandte sich das 
Mädchen von der unscheinbaren Gestalt. „S ieh  näher hin!" er
mähnte die Fee. D a sah sie, daß M uth und Treue aus seine»: 
Auge leuchtete» und daß die Güte auf seinem Bkunde lächelte. 
Und solange sie auch hinblickte, er blieb immer derselbe. Die 
bösen Leidenschaften —  der Haß, der Zorn, der Neid, die wilde 
Begierde und was sonst noch die Btenschenherrlichkeit vor ihr 
durcheinandertrieb, wie der Herbstwind einen Haufen dürren 
Laubes —  ihn: vermochten sie nichts anzuhaben. D a ging ihr 
das Herz auf vor Ehrfurcht, Bewunderung, Liebe, er aber ging 
stolz an ihr vorüber? „ J a ,  meinst D u denn, daß meine 
Heldengestalten für jedes eitle Mädchen wachsen?" fragte die 
Zauberin."

Ih re  Stim m e hatte sich allmählich gesenkt und war zum 
leisen Geflüster geworden; er mußte seinen Kopf zu den: ihren 
neigen, un: sie zu verstehen. Als sie geendet hatte, athmete er
lief auf. „ Irm a , geliebtes Kind, D u täuschest Dich —  es ist 
nur Mitleid — "

D a blitzten die Augen der jungen P allas Athene zornig in 
die seinen. „Ich sehe noch einmal in den Spiegel. Ich sehe 
eine Schwäche auch an meinen: großen Bkanne. D as ist sein 
kleinlicher Edelmuth, der selbst in der Liebe wägt und rechnet, 
um nicht mehr anzunehmen als er selber zu geben hat."

Jetzt schloß er sie stürmisch in seine Arme. „D u herrliches 
Mädchen, was thust D u? J a ,  wenn D u meine Liebe in die 
Schranken rufst, da muß jedes andere Gefühl sich für besiegt 
erklären. Denn darin bin ich wirklich groß, nur in den: einen."



sche Presse durch Kriegslärm die M ilitärvorlagen im Reichstag 
durchbringen wollten, sei eine ganz alberne Fabel. Am Schlüsse 
heißt es: W ir glauben, die Regierung handelt ganz entsprechend 
den Interessen der Monarchie, wenn sie alles aufbietet, um ein 
günstiges politisches Verhältniß zu Rußland zu erhalten und 
alles zu verineiden, was eine friedliche und freundliche Ausein
andersetzung hindern könne, dabei jedoch stets auf das sorgsamste 
wachend, daß in dem Falle des Scheiterns dieser Bemühungen 
die militärische S itua tion  der Monarchie nicht von vornherein 
eine ungünstigere geworden sei. Die Aeußerungen der Vertre
tungskörper berechtigen zu der Zuversicht, daß die gesammte 
Bevölkerung bei aller Friedensliebe und allem Friedensbedürfniß 
jederzeit bereit ist, für die Sicherheit des Reiches mit seiner 
ganzen und vollen Kraft einzutreten.

Der Minister T r e f o r t  hielt vorgestern Abend in P e s t  
eine Rede, in welcher er erklärte, daß man in der Pariser De
mokratie und im russischen Panslavism us unberechenbare Fak
toren vor sich habe. Die maulwurfsartigen Wühlereien 
dieser Elemente würden jedoch an der Tripelallianz zu schänden 
werden.

I n  P a r i s  sind, nach einer Brüsseler Meldung, sowohl 
aus Wien wie aus S t .  Petersburg und London b e u n 
r u h i g e n d e  N a c h r i c h t e n  eingetroffen. Die Morgenblätter 
wie die Börse sind plötzlich pessimistisch gesinnt. Angeblich hat 
sich die Spannung zwischen Oesterreich und Rußland ver
größert. E in Grund dafür wird nicht angeführt.

Der als K r i e g s m i n i s t e r  für das Kabinet T irard ge
nannte französische Divisionsgeneral L o g e r o t  kommandirt, wie 
der „Post" geschrieben wird, gegenwärtig das achte Armeekorps 
in Bourges. Franyois August Logerot ist den 1. Februar 1825 
zu NoyerS (Dept. Loir-et-Cher) geboren, wurde 1842 in die 
Schule von S t .  Cyr aufgenommen, 1854 Unterlieutenannt im 
39. Infanterie-Regiment, machte 1849 die Belagerung von Rom 
mit, wurde als Hauptniann beim S tu rm  auf Sebastopol 8. Sept. 
1855 verwundet, 1864 Bataillon-Chef im 16. Infanterie- 
Regiment in Afrika; hier erhielt er, 21. September 1870 znm 
Oberstlieutenant befördert, den Befehl, das zweite Marsch- 
Regiment der Zuaven zu bilden, kämpfte an der Spitze desselben 
mit Auszeichnung in der ersten Loire Armee, wurde bei Cham- 
bord verwundet, erhielt als Oberst das 38. Linien - Regiment, 
bereits am 13. Dezember als provisorischer B rigade-G eneral 
das Kommando einer Brigade des 20. Korps, machte mit der
selben die Kampagne der Ost - Armee mit, verblieb dann bei 
Besantzon. Nach dem Krieg wieder Oberst und später Brigade- 
General stand er in Afrika, nahm am Feldzug in Tunesien 
Theil, konrmandirte als Divisions-General die Okkupationstruppen 
daselbst und erhielt als Nachfolger des General Schneegans 1884 
das 8. Korps, an dessen Spitze er bis heute gestanden hat. Die 
beiden andern als Minister - Kandidaten genannten Generale 
Fevrier und Wolfs sind 1823, ersterer in Grenoble, letzterer 
zu Saint-Laurent (Departem. Am) geboren; sie treten also bereits 
1888, wo sie das 65. Lebensjahr vollenden, zum Reserve-Kadre 
über. Fövrier wurde der Nachfolger Chanzy's im Kommando 
des 6. Korps (Chalons s /m .); er lehnte den M inister-Posten 
bereits zweimal ab (nach Billot's und nach Thibaudin's Rücktritt). 
Wolfs befehligt schon seit 1879 das 7. Korps in Besan?on, wo 
er den Herzog von Aumale ablöste. Die vieljährige Belastung 
auf diesem Posten, für welchen sonst ein 3jähriger Wechsel Gesetz 
ist, bezeugt das große Vertrauen, welches Wolfs genießt und 
welches auch an seine Berufung als Kriegsminister denken ließ.

Sämmtliche deutsche und österreichisch - ungarische S ta a ts 
bürger, welche bis jetzt in den Kohlenwerken P o l e n s  be
schäftigt waren, erhielten, einem Telegramm des „H. T . B ." 
zufolge, den Befehl, binnen 27 Tagen das russische Territorium  
zu verlassen. I n  Folge dessen stellten die Kohlemverke Golonou, 
Warschawskoje, Obschestwo und noch andere den Betrieb voll-

Deutscher Hieichstag
11. Plenarsitzung vom 14. Dezember 1887.

D as Haus setzte heute die zweite Berathung der Erhöhung der Ge
treidezölle fort. Der Regierungsvorlage entsprechend wurde der Zoll für 
Hafer auf 3 Mark, für Gerste auf 2V§ Mark, für Buchweizen, Hülsen
trückte, Oelfrüchte, M ais und Dari auf 2 Mark und für Malz auf 4 
Mark festgesetzt. Unter Zustimmung der Regierung erhielten entsprechend 
den für Getreide beschlossenen Zollsätzen die Sätze für Mühlenfabrikate 
u. s. w. eine entsprechende Ermäßigung. E s wurde festgesetzt der Zoll 
für Kraftmehl, Puder, Stärke, Stärkegummi, Kleber, Arrowroot, Sago  
und Sagosurrogate sowie Tapioka auf 12,50 (jetzt 9 Mark), für Nudeln 
und Maccaroni auf 13,50 Mk. (jetzt 10 Mark), für Mühlenfabrikate aus 
Getreide- und Hülsenfrüchten sowie gewöhnliches Backwerk auf 10 Mark 
50 Pfennige (jetzt 7,50 Mk.). Abgelehnt wurde die in der Vorlage vor
geschlagene Erhöhung des Zolls für Raps und Nübsaat von 2 auf 3 
Mark. Ferner die aus dein Hause beantragte Einführung eines Zolls 
auf Kleie. Dagegen wurde auf Antrag des Freih. v. L a n d s b e r g  und 
Genossen der Zoll auf Hefe aller Art mit Ausnahme der Weinhefe von 
42 aus 65 Mark erhöht. Ein Antrag des Abg. W o er m a n n ,  wonach 
den Inhabern von Malz-, Preßhefen-, Eakes- oder Biscuit- und Teig- 
waarenfabriken für die Ausfuhr ihrer Fabrikate eine Erleichterung dahin 
gewährt werden sollte, daß ihnen der Eingangszoll für eine der Ausfuhr 
entsprechende Menge des von ihnen eingeführten ausländischen Getreides 
oder M ehls nachgelassen wird, wurde, nachdem sich der Vertreter der 
Regierung dagegen ausgesprochen, abgelehnt. Weiterberathuna morgen. 
Außerdem stehen auf der Tagesordnung Handelsvertrag mit Oesterreich 
und Etat. _________ _________________

Deutsches Deich.
Berlin, 14. Dezember 1887.

—  Se. Majestät der Kaiser wohnte gestern Abend der 
Vorstellung im Opernhause bei, woselbst auch Ih re  Kgl. Hoheit 
die F rau  Großherzogin vou Baden anwesend war. Nach dein 
Schluß derselben nahmen die Kaiserlichen Majestäten mit den 
Großherzoglich badischen Herrschaften im Königlichen P a la is  den 
Thee gemeinsam ein. —  I m  Laufe des heutigen Vormittages 
nahm Seine Majestät der Kaiser den Vortrag des Ober-Hof- 
und Hausmarschalls Grafen Perponcher entgegen, arbeitete später 
längere Zeit mit dem Chef des Civil-Kabinets Wirkt. Geheimen 
Rath von Wilmowski und hatte M ittags eine Besprechung mit 
dem Geheimen Hofrath Bork. —  Nachmittags unternahm Seine 
Majestät der Kaiser, begleitet vom General - Adjutanten Grafen 
Lehndorff, eine Spazierfahrt. Ebenso hatte auch Ih re  Majestät 
die Kaiserin schon kurze Zeit vorher gleichfalls eine Ausfahrt 
unternommen. —  Nach der Rückkehr von seiner Spazierfahrt 
arbeitete S e. Majestät der Kaiser dann bis zum Diner, zu 
welchem auch der Großherzog uud die Großherzogin von Baden 
erschienen, allein.

—  Der Kronprinz machte gestern einen zweistündigen 
Spaziergang. I m  Auftrage des Landgrafen von Hessen über

brachte der Kammerherr Rappard aus Benares (Indien) ärzt
liche Rathschläge. G raf Radolinski reist am 20. ds. geschäfts- 
halber nach B erlin ; sein Stellvertreter wird M ajor Lincker sein.

—  Dem „Berliner Tageblatt" wird aus S a u  Remo ge
meldet: Es sind Anzeichen vorhanden, welche auf eine neuerliche 
Zunahme der Wucherung in: Halse des Kronprinzen hindeuten. 
Die günstigeren Symptome während der letzten Wochen scheinen 
trügerische gewesen zu sein, insofern sie zu der Annahme oder 
Hoffnung Anlaß geben, das Leiden des Kronprinzen könne doch 
etwas anderes sein als der Krebs. —  Demselben Blatte wird 
aus London telegraphirt: S i r  Morell Mackenzie hat eine De
pesche aus S a u  Remo empfangen, welche ihn benachrichtigt, daß 
plötzlich die Wucherung in: Halse des Kronprinzen wieder sehr 
rapide und beträchtlich zu wachsen begonnen hat. Die Kron
prinzessin fordert Mackenzie auf, so schnell als möglich nach 
S ä n  Remo zu kommen. Mackenzie ist darauf bereits abgereist, 
nachdem er vorher —  gleichfalls auf Wunsch der Kronprinzessin 
—  der Königin Viktoria von der abermaligen plötzlichen Ver
schlimmerung des Leidens des Kronprinzen Mittheilung gemacht 
hatte. —  Auch von anderer Seite  wird bestätigt, daß sich Dr. 
Mackenzie auf dem Wege nach S ä n  Remo befindet.

—  Se. Königl. Hoheit der P rinz Wilhelm, welcher sich 
gestern Bormittag von hier nach dem Artillerie - Schießplatz bei 
Jüterbog begeben hatte, kehrte von dort aus am Nachmittag 
direkt nach Potsdam  zurück.

—  Der Reichskanzler Fürst Bismarck ist von seinen! letzten 
Unwohlsein wieder vollständig genesen.

—  Der freie Standesherr Friedrich Graf von B rühl, erb
liches Mitglied des Herrenhauses, ist, wie die „Kreuzzeitung" 
erfährt, dazu ausersehen, einen eigenhändigen Brief S r .  M aj. 
des Kaisers an den Papst Leo XIII. zu dessen Priesterjubiläum 
zu überbringen. G raf v. B rühl hat soeben den Königl. Kronen- 
Orden 1. Klaffe verliehen erhalten.

—  Der Kaiserliche Botschafter in Petersburg, General der 
In fanterie v. Schweinitz, hat sich vor seiner Abreise nach P e 
tersburg erst noch zum Reichskanzler Fürsten Bismarck nach 
Friedrichsruhe begeben. Vor seiner Weiterreise wird der Bot
schafter auch noch von dem Kaiser empfangen werden.

H am burg , 14. Dezember. Der Ober-Landgerichtsrath Dr. 
Gustav Ferdinand Herz ist zuin S enator gewählt worden.

Dresden, 14. Dezember. Der König von Dänemark, wel
cher von Wien angekommen ist, bleibt bis morgen früh hier.

K arlsru h e , 14. Dezember. Die zweite Kammer hat sich 
bis zum 16. J a n u a r  vertagt.

Ausland.
Wien, 14. Dezember. Der ungarische Handelsmiuister P au l 

Szechenyi hat wegen Kränklichkeit demissionirt.
Rom, 13. Dezember. Wie „?opolo ronmno" meldet, wird 

der Botschafterposten in Petersburg seiner großen Wichtigkeit 
wegen unverzüglich besetzt werden. Wie angenommen wird, er
hält G raf Tornielli diesen Posten.

Rom, 14. Dezember. Fürst Franz Lichtenstein ist als Ab
gesandter des Kaisers von Oesterreich an den Papst anläßlich 
des Jubiläum s desselben gestern hier eingetroffen.

Paris, 13. Dezbr. Die Botschaft des Präsidenten sagt: 
S eine W ahl lege ihm große Pflichten auf;  sie bezeichne den 
Willen des Landes, jeden Grund für Zwistigkeiten zu beseitigen; 
die Sorge für die vitalen Interessen des Vaterlandes, für sei
nen Ruf in Europa, für seinen legitimen Einfluß habe jene 
Einigkeit zur gebieterischen Pflicht gemacht, nur derselbe patrio
tische Gedanke habe auf einen einzigen Namen die Stim m en der 
Wahlen konzentrirt. Die Regierung werde sich bemühen, die 
Uebereinstimmung zu erleichtern, indem sie das Parlam ent zur 
Thätigkeit auf dem allen gemeinsamen Gebiete der moralischen 
und materiellen Interessen zu wirken berufe. Durch Beruhigung, 
durch Sicherheit und Vertrauen werde er bestrebt sein, dein 
Lande ein ruhiges Fortschreiten und praktische Reformen zu ver
schaffen, welche bestimmt seien, die nationale Arbeit zu erinu- 
thigen, den Kredit zu befestigen, eine Belebung der Geschäfte 
herbeizuführen und große industrielle Wettkämpfe für das Ja h r  
1889 zu veranlassen. E r werde sich namentlich angelegen sein 
lassen, die Finanzen zu verbessern, ein wirkliches Gleichgewicht 
des Budget und eine tadellose Handhabung der öffentlichen Ge
schäfte herbeizuführen. Einen besonders großen Platz in seiner 
S orgfalt werde die bewaffnete Macht zu Wasser und zu Lande 
einnehmen, deren Ehre und Interessen der Nation überaus 
theuer seien. Die Sache der Kammern werde es sein, der Re
gierung die Macht zur Verwirklichung dieses Program m s zu 
sichern und dem Lande eine dauerhafte Aera geordneter, fried
licher und fruchtbarer Thätigkeit zu verschaffen. Die Kammern 
würden damit Europa das werthvollste Unterpfand geben für 
den lebhaften Wunsch, den Frankreich hege, beizutragen zur Be
festigung des allgemeinen Friedens, und sie würden die Aufrecht
erhaltung und die Entwickelung seiner guten Beziehungen zu den 
auswärtigen Brächten erleichtern. Die Botschaft schließt mit einem 
Appell an den Patriotism us der Kammern zur Entwickelung des 
Fortschritts und für die Beruhigung und Eintracht. „Die Re
gierung werde ein aufmerksamer und entschlossener Wächter der 
Verfassung und der Gesetze sein. Frankreich aber werde auf 
solche Weise, nach Außen geachtet, ruhig und glücklich im 
In n e rn , in Frieden und Arbeit sich vorbereiten können zu einer 
würdigen Jubelfeier des Jah res 1789." —  Kammer und S ena t 
vertagten sich nach Verlesung der Botschaft bis nächsten Donner
stag. Ministerpräsident T irard  brachte eine Vorlage ein, in 
welcher die Bewilligung provisorischer Zwölftel beantragt wird.

Paris, 13. Dezember. Die Anklagekammer hat die Nieder
schlagung des Prozesses gegen Wilson verfügt.

Drovinzial-W aHrichten
o S trasbu rg , 14. Dezember. (Disziplinar-Untersuchung. Weihnachts- 

bescheerung.) Der Rektor Bernhard Wenger von hier, welcher wegen 
Betruges und Unterschlagung vor der Strasburger Strafkammer stand, 
aber freigesprochen wurde, saß im September d. J s .  auf der Anklage
bank des Thorner Schwurgerichts wegen wissentlichen Meineids. Auch 
dieses M al wurde er freigesprochen, nachdem er längere Zeit in Unter
suchungshaft gewesen war. Auf Verfügung der Könial. Regierung 
wurde er nun wieder bis auf Weiteres in sein Amt eingeführt. (9 M o
nate ist er suspendirt gewesen.) Jetzt hat die Königl. Regierung die 
Disziplinar-Untersuchung gegen ihn eingeleitet und den Regierunas- 
Assessor Fraustäler aus Marienwerder als Untersuchungs-Kommissar 
hierher gesandt. Es haben gestern und heute bereits umfanareiche zeugen- 
eidliche Vernehmungen in dieser Angelegenheit auf dem Landratbsamte 
stattgefunden. W. hat das einem Lehrer so nöthige Vertrauen vei der 
Bürgerschaft leider vollständig eingebüßt. Auch bei den Lehrern hat er

Achtung und Vertrauen verloren. _  ̂ ,
ist in gleicher Amtseigenschaft vonStrasburg n ach  Berlin

ein i"— Auch in unserer Stadt rüsten sich edle Menschenherzen, ^  
eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Namentlich ist der Frauen 
voller Thätigkeit. ^  ^

M arienwerder, 14. Dezember. (Die Beförderung der P 
über die Weichsel) erfolgt von heute ab mit Postkähnen. Die 
Czerwinsk werden Vs Stunde früher abgelassen. ^

E lb in g , 13. Dezember. (Der unsinnigen Spielerei ' vn ^  He- 
waffen) ist wieder ein Menschenleben zum Opfer gefallen, habend 
sitzersohn Stern in Hoppenau (Elbinger Kreis) erschien am ^ einer 
ein anderer junger M ann, um ihn zum gemeinschaftlichen ' Lxeuno 
Tanzstunde abzuholen. Während S t. sich ankleidete, nahm 
ein Gewehr von der Wand und hantirte an demselben. . Das
ein Schuß und Stern brach, ins linke Auge getroffen, Mar 
Auge war furchtbar verletzt und mehrere Schrotkörner waren . 
gedrungen. Die Verwundung hat gestern bereits den Tod oes v 
vollen jungen M annes zur Folge gehabt. Z)aM

Danzig, 12. Dezember. (Interessante Entscheidung.) Weiher 
ziger Bucht, etwa eine Seemeile vom Strande, fand der v 
aus Brösen, während er mit dem Grundnetz fischte, ein etwa E  
schweres Stück Bernstein. Reiher brachte dasselbe bald ^
Danzig und bot es dem Händler Becker für den Preis von 
zum Kaufe an. Becker bewilligte nur 25 Mark und MUezum nause an. ^oeaer vewnngre nur ^
diesen Betrag, nachdem er Reiher erklärte, wenn er damit n heshaw 
sei, würde er ihn als Dieb ansehen. Reiher denurnirte A ^111 
wegen Erpressuiig bei der hiesigen Staatsanwaltschaft. Becker w E  
es abgelehnt hatte, Strafantrag zu erheben, klagte er gegen aum
des Restbetrages von 25 Mark im Zivilprozeßwege, wonach Peche 
zur Zahlung verurtheilt wurde. Demnächst wurde Anklage venn 
wegen Unterschlagung erhoben und das Schöffengericht H^U eventve 
theilte ihn wegen dieses Vergehens zu fünfzig Mark Geldvup ^  en 
10 Tagen Gefängniß. Gegen dieses Urtheil legte Reiher ^ ^ i g t e  0 
und zwar mit Erfolg. Der Herr Staatsanw alt selbst V „hell 
Freisprechung, weil der Angeklagte im guten Glauben Ape M .  
Demgemäß erkannte auch der Gerichtshof dahin, daß der ^  s^en b ' 
bestand der rechtswidrigen Zueignung zwar als erwiesen a s ^ 7  0 
da nach der Westpr. Provinzial-Verordnung vom 22. Fem einher ^ . 
gefundene Bernstein als fremdes Eigenthum, wovon der" H piden  ̂
ein Theil des Anrechts zustehe, betrachtet werden müsse,  ̂ selbst 
da Angeklagter die Sache zunächst bei der Staatsanwaltscv n ^  rech 
hängig gemacht, wohl angenommen werden könne, daß ^  «
widrigen Zueignung nicht bewußt gewesen 
des ersten Urtheils freizusprechen sei.

und daher ^

und der M aler-Innung, welche das ausschließliche Recht ZU  ̂^
Lehrlingen bereits besitzen, ein Schreiben ergehen lckien, n aus § 
selbe die Innungen auffordert, auch für sich die ^orr , den ?
L 100e der Reichs-Gewerbeordnuna nachzusuchen: er zelgr

Krojanke. (Irrsinnig.) 
dörfer verklagte als Vormund 
Zeit den Wirthschaftsinspektor 
seine Schutzbefohlene. Doch der

Der Besitzer S .  auf einem u n sir^ iniger
av

i-m-- « E S

daß er nach einiger Zeit seinen Verstand verlor. 
zählt man nämlich, nahm er ein Brot unter den Arm u laE . for
dern Walde zu. Alles Suchen schien vergeblich. Elf Tav ^  M ! 1 
derselbe vermißt, bis er endlich in einem fernen Wal ^fgem 
schlägern und zwar noch mit dem Brote unterm ^
wurde. Jetzt weilt der Bedauernswerthe in einer Irren ,,l

D t. Krone, 14. Dezember. (Verschwunden.) 
lenielde. io schreibt die ..Sckn. Ata.". schickte am ^  >. SsM §Seegenfelde, so schreibt die „Schn. Ztg-", schote am L> ^

Kriecht mit einer Fuhre Korn zu dem Mühlenbesitzer d e r A  
mühl. Als der Kriecht Abends nicht zurückkehrte, fuhr ^eder.^ß'^
nach. I n  Sehneidemühl mußte 
treide abgeliefert noch

er leider erfahren, dap jetzt 
der Knecht gesehen worden war. .^,1

Leiden verschied rm
Gefe hierselbst. Nach der neuen Justiz-Organisation ^ im t
1879 wurde er von Memel, wo er dem dortigen er
rektor vorstand, für unseren Ort zum 
und wirkte seit dieser 

Königsberg, 13.
mußte am Sonnabend ........
geheirathet hatte. Derselbe kaufte zur Vervollständig 
wirthschaft vor circa acht bis vierzehn Tagen in ^ ^ r  
dein Steindamm ein Gewehr für 50 Mark und legte e . ^ je. 
schein hin, der im Augenblick nicht gewechselt, werden , , i a l s i e l  
behalten S ie  nur vorläufig", meinte der junge M  ^sch^
nächstens'mal wieder 'ran und hole mir den Nest ab. ^ ^sendnia^.

nsit>r nocki. daß der > .^ 1  ^

den Herrn bat, nur ein paar M inuten zu warten, u. ^  den 
wieder fort und meinte: „ I  behalten S ie  nur vor ' ^
habe zu Hause mehr von der Sorte, und legen S ie  
zurecht, wenn ich in ein paar Tagen wieder vorspreche. 
nicht entlaufe: mein Name ist A." Jetzt wurde ^  sjege; M  
backt des Verkäufers zur Gewißheit, daß ein Diebstahl v . Z

bald au f: der Tausendmarkschein-Jnhaber hatte ,  ,.^hlt  ̂ hâ
mögen geerbt und dasselbe in  Tauseudmarkschemen t ^  s^te,  ̂
Der junge M a n n  sprach also die volle Wahrheit, wer ^her

mit einem Sack Mehl auf den. Ruck^;°jche,'d A ,  -  ; 

>en Tod des Besitzers zur Folg- H U
-rs-hL-<

Mühle. A ls er 
er, weil er höchstwahrscheinlich 
von denselben an den Kopf geti 
natürlich sogleich den Tod des Besitzers 
etwa 14 Tagen seine Besitzung verkauft,

Jnow razlaw , 14. Dezember. (Betrug,) Am 
dem Kaufmann A  hierselbst anscheinend ein Wrrths 90 ,
ersterem einen Brief des Gutsbesitzers D. übergab, r ^
Kaufmann N. ersuchte, ihm durch den U eb er b r E  ge ^  
Kleingeld zu senden, welches er zur Auszahlung , ^.,1 mit  ̂ ^
Der Ueberbringer theilte dem N. noch Mit, daß ^  ' ^ehr^v je n' ^  
eingetroffen sei und mit dem Mittaaszuge wieder ) P  atz M.
D. auf dem Bahnhöfe in A. auf das Geld n ^  A
Böses und händigte dem Ueberbringer des Sck k̂) ^  ^
Pf. aus. Als D. nach der Stadt kam, fragte l ) ^ r e ib ev  § so«' .j 

> dies. worauf N . . daserhalten habe. D. verneinte dies, worauf .1 e»
welches D. als nicht von ihm herrührend bezeichne^ ^  

rir Ikinn der bisher leider v ",
S.)

mit einem Betrüger zu thun, der bisher 
worden ist.

WolLin, 12. Dezember.. (Ein brutales B e U ä 'c N  
dem nahen Dorfe Abend ^

hint°«L -'H -
gangenen Sonnabend in .......... .  -  - »«oen" >
Der dortige Bauerhofsbesitzer Gehm revidtrte Drücke ^

Gerichtskommission nach Polchow, um an Ort un ^iinttelt- 
festzustellen. Die Spur des Mörders ist noch n



fokales.
Thorn, 15. Dezember 1687.

^ ^ o n a lie n .)  Der Gerichtskassen-RendanlBückling in S iras 

getrennt im amtlichen Courszettel nötiren zu lassen,

M gestorben.
^  Estp r eußische P f a n d b r ie f e . )  Das Aeltesten - Kollegium 
diese Kaufmannschaft hat beschlossen, vom 1. Januar 1888 ab

'^lchch,'^ ^°'tp^»chische^  ritterschaftliche 1. Serie, 2. Serie und neu-

Ä n  An g e l e g e n h e i t  de r  A u f h e b u n g  des  po l ni schen
.. ... ^  vielen Orten unserer 

olksversammlungen statt, so 
polnischen Museum eine ŝolche

^oviiir errichtS) finden gegenwärtig an vielen Orten unserer 
A zu der Provinz Posen, polnische Volksversammlungen statt, so 
Versan̂ EUte Abend auch im hiesigen polnischen Museum eine solche 
Und anberaumt Einberufer derselben sind die Herrenv. Slaski

m Die Versammlungen nehmen überall so ziemlich den
?.̂ nisckan ^  uf. Nach den einleitenden Reden wird die in der großen 

^ .Volksversammlung zu Posen am 15. v. Mts. beschlossene Er- 
Resolution verlesen, mit der sich alsdann die betreffende 

. ^  einverstanderr erklärt.
 ̂ tet, M a r z i p a n b a c k e n  im Hause ) ist nirgends so ver- 

^  m Ostpreußen, aber auch in unserer Provinz und Stadt 
ĥen ,.!^hl fürsorgliche Hausfrauen, welche sich jener Mühe unter- 

ichönsten Freude für die glückliche Kinderschaar, deren Lecker- 
!̂ Ueu m^ann tapfer in Bewegung kommen. Is t doch der Abfall der 
N°N in A ^ n  heim Formen so '  "" "  - -  -

^eihnachisstimmlmg und
herrlich zum Naschen und die Mama

en 
en 

Arbeit

?n?unvfei, treiben zu viel Zeit in Anspruch nimmt, oder auch kein Mar- 
^Handen ist. Da wird nun der „K. A. Z." von einer ihren 
M w er selbstbackenden Hausfrau folgendes Hilfsmittel mitge- 

? ie  ganze Bäckerei zür leichten Mühe macht. Eine Fleisch- 
Noch s' ^  wohl jetzt fast in jeder Wirthschaft vorhanden; wäre sie 

^Ein, zu den in Rede stehenden Zwecken genügt sie. I n  
schüttet man die Mandeln und dreht sie einmal durch, vor 

Nhige ^  Durchlaufenlassen der Mandelmasse nimmt man Zucker und das 
kn "er aai, hinzu, und nach drei- bis viermaligem Durchdreh«
^n, fertig Marzipan so zart und fein, wie man sich ihn nur wünsch« 

spsL- Ein Kneten ist nicht mehr nöthig und die ganze Arbc.. 
^  Wehreren Pfunden kaum eine Stunde. Zum Backen ist

wsen sehr geeignet. Derselbe wird sauber ausgefegt, ein kleines 
oder Karbonkohlen in die Feuerung geschoben und gilt 

K.E V e  schiebt man unten in das Loch, wo sich gewöhnlich
nv ^ t ,  einen Ziegel und auf diesen das Brett mit einigen 

vorkn Kopfschmerzen rc., die sonst beim Kohlenanblasen
^tei a^?^^EN und oft die ganze Freude verderben, sind bei dieser 
> -- ^  unmöglich, weil das Anblasen der Ofen selbst besorgt. 
A e ln ^ u  V e r a n l a s s u n g  von  U n f ä l l e n ) ,  welche bei Fahrten 

Erk^,o motiveir vorgekommen waren, hat das Reichs-Eisenbahn- 
ugen darüber angestellt, ob und welche allgemeinen Be- 

fA ^hren  ̂ den Eisenbahnverwaltungen für die Durchführung ein- 
nAknd OEr Lokomotiven getroffen sind. Da sich ergab, daß ein aus- 
^  Verfahren in Bezug auf die Feststellung der Fahrt
t>Men (UMalisirung derartiger Lokomotiven noch nicht bei allen 
 ̂ ^ e rk e i^ ^ ^ E rw a ltu n g e n  bestand, so ist zur Erhöhung der Be- 
'HsMs^u me Einführung verschiedener Vorsichtsmaßregeln vom 

^  l^^hnam te allgemein empfohlen worden.
8 K r i eg e rv e re in )  ist auf Sonnabend den 17. d. Mts.,

^sor^,. ^  ein Appel im Vereinslocale (Nicolai) angesetzt; auf der 
llns ^  (Tn» /^ht die Wahl des Vorstandes und der Kompagnieführer.

Morgen, Freitag, findet die vorletzte Vorstellung 
vlt, ", 3ur Aufführung gelangt die Novität: „Ein toller
U e L a c h s ^ ^  in 4 Acten von C. Laufs. Selten sind wohl der-

ersten Aufführung des 
Presse spricht sich ein-

^vNkeZ ̂ w e  Theater gehört, wie bei der 
^ ^ * u  Berlin. Die -  -gesammte Berliner

stimmig in günstigster Weise über das Werk aus. Daß das Stück hier 
einen großen künstlerischen Erfolg haben wird, ist sicher, wenn nur der 
pekuniäre auch ein solcher sein wollte

(Weihnach t smark t . )  Für die Zeit vom 18. bis 24. Dezember 
Seiten der Polizei-Verwaltung auf dem Altstädtischen Markt die 

mg eines Weihnachtsmarktes, jedoch nur für einheimische Ge- 
Die Anmeldung

jedoch nur für einheimische Ge- 
von Buden hat am 16. Dezember 

age die Vertheilung der Markt-

ist von 
Abhaltung
schäftsleute, gestattet, 
stattzufinden, worauf am nächsten 
stände erfolgt.

— (Treibjagd. )  Eine gestern auf der Feldmark Friedenau- 
Morczyn veranstaltete Treibjagd ergab das glänzende Resultat, daß 206 
Hasen zur Strecke geliefert wurden.

— (Dieb stahl.) Dem Kaufmann M. auf der Neustadt wurden 
in vorvergangener Nacht aus seinem Geschäft mittelst Einbruchs ca. 
220 Mk. baares Geld gestohlen. — Bei der Haussuchung, welche in 
der Wohnung der Arbeiterfrau Soyka in voriger Woche stattfand, wurde 
unter den als gestohlen anzusehenden Gegenständen ein Fach Flur- 
gardinen beschlagnahmt. Die jugendliche Diebin, die Tochter der vor- 
bezeichneten Frau Soyka, giebt zwar zu, die Gardinen gestohlen zu haben, 
verweigert aber jede Auskunft auf die Frage nach dem rechtmäßigen 
Eigenthümer. Derselbe wird ersucht, auf dem Polizeibureau sein Eigen
thum zu recognosciren.

— (Pferdediebstahl . )  I n  Argenau wurde gestern eine braune, 
tragende Stute, mit weißen Hinterfesseln gezeichnet, gestohlen. Vor 
Ankauf wird gewarnt.

— ( Po l i z e i b  ericht.) Verhaftet wurden 2 Personen.
— (Gefunden)  wurde ein Hausschlüssel auf der Bromberger 

Vorstadt 2. Linie.

(Lotter ie.)  Bei der am. 13. d. Mts. fortgesetzten Ziehung der 3. Klasse 
der 177. königl. preußischen KlassenloLterie fielen in der Nachmittags
ziehung:

2 Gewinne von 1500 Mk, auf Nr. 110 613 133 911.
7 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 4109 81751 85 543 97120 

142 348 178 711 188 216.
17 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 3427 4117 12 894 13 546 55174 

79 463 89 306 110 508 119 691 137 669 139 926 141496 165 493
174180 180 703 181411 188 929

Bei der am 14. d. Mts. fortgesetzten Ziehung der 3. Klasse der 
177. königl. preußischen Klassenlotterie fielen in der Vormittagsziehung:

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 13 239 125 637.
4 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 67 992 75 931 98 620 120 335.
8 Gewinn von 500 Mk. auf Nr. 19 356 24 639 26 068 86 403 

97 544 98 728 120 035 188 784.
14 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 3729 29 968 31573 67 861 

74 741 91 948 131 406 139 487 146 724 154 634 155 412 168 809
178 995 169 088.

I n  der Nachmittags-Ziehung:
1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 166 194.
2 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 60 518 9552 '.
2 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 52 242 58 369.
9 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 4477 45 202 68 827 95 400 

101820 111 522 173656 185014 187 164.
14 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 8470 9667 10 196 11852 16 292 

24 364 38 048 64 939 67 729 84 665 90115 133 583 173 921 185 433.

minderjährigen weiblichen Personen tritt ferner die Majorennität durch 
Verheirathung ein._________________

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l D om d row sk i in Thorn.

Handelsbericht«'.
Telegraphischer Berliner Börsen-Bericht.

15. Dez.

"̂.bnksum-kkeuils
"seiebsle»' Huswabl

ri* derliner A

M e r  M s s r iM
hhMe Dbocoiaökn

Ausstattungen empfiehlt

v. gck»!pi,.

^stt-AW «s-M chl
pK r̂v-Aaffinade 
^ ^ ^ 6. ülioipb.

^ 8 1 »  bv psg.t̂zl^koecoDstteln 
pE'.'i-keigen 
bkMellen 

^ h l t  P̂leisinen
 ̂ 6. kljvlpk.

Wrieskasten
E. F. Die Großjähriqkeit tritt nach dem Reichsgesetz vom 17. Februar 

1875 in ganz Deutschland für jede Person mit dem vollendeten 21. Lebens
jahre ein. Frankreich hat die gleiche Jahreszisfer, dagegen verlangt 
Oesterreich 24, die Schweiz in verschiedenen Kantonen 23, 20 und 19 
Jahre. Ein früherer Termin kann übrigens eintreten durch die bei der 
Obervormundschaftsbehörde nachzusuchende Großjährigkeitserklärung, welche 
einen männlichen Minderjährigen mit Vollendung des 20. Lebensjahres, 
die Frau dagegen schon mit 18 Jahren für majorenn erklärt. Bei

F o n d s :  schwach.
Russische B a n k n o te n ....................................
Warschau 6 T a g e .........................................
Russische 5 Vo Anleihe von 1877 ....................
Polnische Pfandbriefe 5 ..............................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . . , 
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs o/o . . . ,
Posener Pfandbriefe 40/0  ̂ ..........................
Oesterreichische Banknoten ..............................

We iz en  ge lb e r :  Dezember-Januar . . . .
A p ril-M a i........................................................ ....
loko in Newyork...................................................
M a i - J u n i ........................................................

R o g g e n :  l o k o ...................................................
D ezem b er-Jan u ar......................................... ....
A p ril-M a i........................................................ ....
M a i - J u n i ........................................................ ....

R ü b ö l :  D ezem ber-Januar............................... ....
A p ril-M a i.............................................................

S p i r i t u s :  loko v e rsteu ert...................................
- 70 M. Verbrauchsabgabe . . .

Dezember-Januar .........................................
A p ril-M a i........................................................
M a i - J u n i ........................................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3Vs pCt. resp.

177-70
177-50
99—45
53—40
4 9 -3 0
97—70

101—90
161—30
159
167
89—50

119
121
127
128-50
4 8 -7 0
48—90
95— 80 
3 2 -2 0
96— 40 
99—60

1 0 0 -3 0 . 
4. pCt,

14. Dez.

178—30
177-70
99—60
5 3 -4 0
4 9 -3 0
97—60

101-90
161—30
158-50
166
90

119
120-50
126— 50
1 2 7 -  75
48— 90
49— 30 
9 6 -2 0  
3 2 -3 0  
9 6 -5 0  
99—50

100—30

Getreidebericht der T H ö rn e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn, den 15. Dezember 1887.

W e t t e r :  trübe.
We iz en  unverändert 127 Pfd. hell 146 M., 129 Pfd. hell 148 M. 130 

Pfd. hell 149 M.
R o g g e n  matt 120 Pfd. 100 M., 123 Pfd. 102 M.
E r b s e n  Futterwaare 97—99 M.
H a f e r  8 5 -9 5  M.

K ö n i g s b e r g ,  14. Dezember. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko versteuert 97,75 M. Br^, 97,25 M. Gd., 
97,25 M. bez., loko kontingentirt - , -  M. Br., 47,25 M. Gd.,
M. bez., loko nicht kontingentirt 31,50 M. Br., 30,00 M. Gd., —
M. bez., pro Dezember versteuert — M. Br., 97,00 M. Gd., — - 
M. bez., pro Dezember kontingentirt — M. Br., 47,00 M. Gd., —
M. bez., pro Dezember nicht kontingentirt 3l,50 M. Br., 30,00 M. Gd., 
— M. bez., pro Frühjahr versteuert 99,50 M. Br., 98,50 M. Gd., 
— M. bez., pro Frühjahr kontingentirt — M. Br., 48,50 M. Gd., 
— M. bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt — M. Br., 31,00 
M. Gd., — M. bez.

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum St.
Barometer I 

nun.
Therm.

06.
Windrich
tung uno 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

14. Dezbr. ! 2bp I 752.4 ch 2.2 8VV4 10
9bp I 753.2 ch 2.6 8« 10

15. Dezbr. 7ba 752.6 -I- 0.0 0 3

W a ss e r  st an d  der Weichsel bei Thorn am 15. Dezember 0,75 m.

......L .  k l l o l p k .
_  U„,,

^  neuesten Nummer:

^ e il^ S p ^ ^ u f  Waff^ ^llustirt). -  
Mgey. ^^Konkurrenz. -  Kleinere 

"vnefkasten. -  Nachlese.

dein heutigen Tage habe ich einen

großen Weihnachts-Ausverkaus
eröffnet, wobei ich mein großes Lager, bestehend in

Herren-, Damen- and Kinder-
W S ^  S ch u h e  und S t i e f e l

zu jedem nur annehmbaren Preise ausverkaufe. Fast täglich treffen neue Sendungen in Zeug, Filz und Leder von den 
einfachsten bis zu den elegantesten, welche direkt in Tilsit angefertigt werden, ein.

B e s t e l l u n g e n  n a c h  M a a ß  sowie R e p a r a t u r e n
werden in kürzester Zeit ausgeführt.

Hochachtungsvoll

V .  « u s i l l Z , Tilsitcr Schuhniedcrlagt,
All ?S88M  All.

XSi»L8t. Z L a i k I ,
empfiehlt als passende und praktische

Weihnlliiitsgksihcokt
MM- zu herabgesetzten Preisen: "MW

Für Damen:
V , n ,

1»,

»«»».

« S 8T» . s N vlr«.
WLi» K«»»» ttrllrS ,

*,«»N O ttp n l t« « ,

81» I«,
FL«»
VLisrl»- »

LiN ,

Für Herren:
HH o N . Vlr»e«tttNV»»,
Ix es t» .
«viel.

8 IRILP8V »N v»

„ lVI U». « . HV.
Ferner:

I  tl»»«
!*»»»«>. TVt«N. I  SO FL., 

8 LUo»r SO I ' l . ,

/S^ine kleine Beamtenwohn. v. sof. od. 
1. April zu verm. Coppernicusstr. 234.

Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß 
wir eine amtliche Verkaufsstelle unserer mit 
Schutzmarke des Königlich Ungar. Handels
ministeriums versehenen Flaschenweine 
für Thorn und Umgegend der Firma

ArelmM  S llterÄl
Ptiorn

übertragen haben.
Der Verkauf der Weine findet zu be

stimmten, in Budapest amtlich festgesetzten 
Preisen statt.

i c ö n i ^ l i e ü  I I n A 3 r i8 o I i6 i '  
I ^ a n ( l6 8 - 6 6 n t r a I - N u 8 t tz r I r t z 1 l6 r .  

Zur Herstellung von

Diners, Dejeuners unä 
8ouper§

empfiehlt sich ttültner, Privatkoch,
Bäckerstratze 246 Part.

Bestellungen nimmt auch der Besitzer von 
Schlesinger's Restaurant an._____________

Cine Mittelwohnung "MW
mit Balkon und Pferdestall ist zu vermiethen 
Bromb. Borst. 2.L. Z. erfr. b. D.v. Xodielslci.

MayjpliMWdkln, 
P u d e r z u c k e r ,  
feine Weizenmehle

und täglich frische

t tk fo
empfehlen

Llscliimslci L Dlersici.
Kottmilcr Potronen

sind eingetroffen.

0. k. Dielrick L 8okn.
F ü r

SMtkll u»i> Ntmnk
empfehle als geeignet zu Weihnachtsbe- 
scheerungen, bei größeren Abnahmen zu

enorm billigen preisen: 
Unterjacken, 

Unterbeinkleider,
Socken,

M W v  Strümpfe,
Ta s c h e n t ü c h e r

lVI. Iseobowski ülacki
unweit äer Oommanliantur.

^  Parterrewohnung, zrr ĵedem GeMfft ge- 

Eine Wohnung zu verm. Mauerstraße 395.
1 möbl. Zim. z. vm. Tuchmacherstr. 183, 1.

Der

üusverkaul
des

I!llIMMiiL8ii88Hkii
Konkms-Wmenlilgns

wird nur noch kurze Zeit fortgesetzt.
Es sind vorräthig und sollen billigst ver

kauft werden:
Fertige Herrenanzüge, Kammgarn-, 
englische und Sommerstoffe zu Herren- 
und Knabenanzügen, helle Piquö-Westen, 
Livreestoffe in braun und blau, Livröe- 
Westen, forstgrüne Tuche, Wagentuche, 
Militärtuche in blau und roth, M ilitär
effekten, Helme, Borten, Knöpfe rc. rc. 

Das Geschäftslokal befindet sich
Altstädtischer Markt Nr. 2SN

und ist täglich von 9—4 Uhr geöffnet.

Verwalter.

M a s S k L U v l l ,
A6duuä6N6 u. M1A6l)UNä6N6, Linpliedlt

c. f .
Elegante neue

Kabrioletts, Aagdwagen, Kalö- 
u. Kanz-Werdeckwagen, Korö- 

britschken
vorräthig und billigst.
_____ Wagenfäbrik 8. Lrüxvr.

Hiermit mache meine geehrte 
Kundschaft aufmerksam, daß mein 

Geschäft am Sonnabend stets geschlossen ist, 
und Abends 4Vr Uhr geöffnet wird.__
/A in  großes Vorderzimmer nebst Entree, 
^  gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk.,
zu vermiethen.______ Brückenstraße 18.

Pserdestall für 1 Pferd von sogleich od. 
später zu vermiethen Heiligegeiststr. 194.

Täglicher Kalender.

1887.
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Heute früh 1 Uhr entriß uns 
der Tod unsere innig geliebte 
Schwester

b e r l k s  p a n c k o ^ .
Dieses zeigen tiefgebeugt an 

Thorn den 15. Dezember 1887 
Die Hinterbliebenen.

, Die Beerdigung findet Montag 
Vormittags 10 Uhr vom Trauer
hause, Neust. Markt 143, aus statt.

Polizeiliche Bekanntmachung,
^ Es wird hierdurch zur Kenntniß der 

_ werbetreibenden gebracht, daß 
auch" in diesem Jahre auf dem hiesigen 

" ""irktpli

hiesigen Gewerbetreibenden gebracht, 
auch in diesem Jahre auf dem hi-,.„.- 
Altstädtischen Marktplatze in der Zeit vom
S o n n t a g  d .  1 8 . b i s  e in s c h l ie ß l ic h  
S o n n a b e n d  d e n  2 4 .  D e z e m b e r

ein

Weihnachts-Markt
unter Benutzung vollständiger Buden ge
stattet ist, deren Aufstellung im Laufe des 
16. Dezember bei unserem Polizei-Kom- 
missarius anzumelden bleibt. Die Ver
seilung der Marktstände wird am 17. 
Dezember Vormittags 9 Uhr erfolgen, so 
daß die Buden noch an diesem Tage auf
gestellt werden.

Am 24. Dezember muß der Marktplatz 
von allen Buden, Tischen und dergleichen 
bis 9 Uhr Abends vollständig geräumt sein.

Auswärtigen Gewerbetreibenden ist der 
Besuch dieses Marktes zum Zwecke des Ver
kaufs nicht gestattet.

Thorn den 14. Dezember 1887.
D ie  Polizei-V erw altung.
Bekanntmachung.

Die Fischerei-Nutzung in dem halben 
rechtsseitigen Weichselstrome von der Kasz- 
czorek-Treposcher Grenze bis zum Ende der 
Dorfgrenze von Gurske (mit Ausschluß der 
Strecke verlängs der Ochsenkampe) soll auf 
die Zeit vorn 1. April 1o88 bis dahin 1891 
verpachtet werden und zwar in folgenden 
drei Parzellen:

a. von der Kaszczorek - Treposcher Grenze 
beim Buchta-Kruge bis zur Eisenbahn
brücke über die Weichsel einschließlich,

b. von der Eisenbahnbrücke bis zum oberen 
Ende der Insel Korzeniec,

e. vom oberen Ende der Insel Korzeniec 
bis zum Ende der Gursker Feldmark, 
doch mit Ausschluß der Strecke verlängs 
der Ochsenkämpe.

Zu diesem Zwecke haben wir einen Lizi- 
tatronstermin auf ^
F r e i l a g  d e n  2 0 .  J a n u a r  1 8 8 8

Vormittags 11 Uhr
im Saale der Stadtverordneten — im Rath
hause zwei Treppen hoch — anberaumt, 
wozu wir Pachtlustige mit dem Bemerken 
einladen, daß die Pachtbedingungen in unserm 
Bureau I eingesehen werden können.

Thorn den 14. Dezember 1887.
______ D er M agistrat._ _ _ _ _ _

Wkiilbklg-Kinderheim.
Zur Weihnachtsbescheerung für 80 arme 

Kleine bitten wir um passende Gaben: 
gebrauchte Kleider, Wäsche, Schuhwerk, 
Spielzeug, Bilderbücher und Geldbeiträge. 
Annahme-Stellen: Frl. Lv8vb Bache, bei 
Herrn S te p h a n , Frau ^arou8 tteniu8 
Allst. Markt, Frl. llümmritr Gerechteste, 
bei Herrn D an n , Frau l.',8r6^8ki Neust. 
Markt, Frau prowe Jakobs-Vorstadt, ebenso 
die Expedition dieses Blattes.
_________ D e r  V o r s t a n d . _________

Bekanntmachung.
Am

Freitag den 16. d. M .
vormittags 9 Uhr

werde ich in der hiesigen Pfandkammer

».IMFlnARothmiii
in kleineren Posten öffentlich meistbietend 
gegen gleich baare Zahlung verkaufen. 

Thorn den 15. Dezember 1887.
L s z'L'ttKL- Gerichtsvollzieher.
Bekanntmachung.

M ontag den 1 9 . Dezember cr.
von Vormittags 10 Uhr ab 

werde ich vor meiner Pfandkammer hierselbst
1 S a t z  B e t t e n »  2  m ä h .  S o p h a ,  
1 8  m ä h .  S tü h le »  1 l a n g .  m ä h .  
S p i e g e l ,  l  e is .  G e l d s p i n d ,  
1 e is .  O fe n »  1 B i e r a p p a i a t  
m i t  L u f tk e s s e l  s o w ie  v e r s c h ie 
d e n e  S p in d e »  K o m m o d e n »  N e -  
p o f i to r ie n »  1 S c h a u k a s te n ,  1 
T o m d a n k »  l  R e g u l a t o r  u n d  
g r ö ß e r e  P o s t e n  P a p i e r  u n d  
S c h r e i b m a t e r i a l i e n  p p .

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung im Wege der Zwangsvollstreckung 
versteigern.

C u lm see den 13. Dezember 1887.
L avtolt, Gerichtsvollzieher.

Meine beiden Grundstücke 
Mocker Nr. 62 d und 427, beste
hend in einer gut gangbaren 
Schankwirthschaft, Bäckerei und 
Gärtnerei, beabsichtige ich frei- 

händig zu verkaufen. Albert Seobling.

U app stu le,
firm geritten, fehlerfrei (gesunde Beine, flotte 
Gänge) sofort verkäuflich. Preis 200 Rmk. 
Auskunft ertheilt die Expedition d. Ztg.

Ein neuer starker Rollwagen 
auf Federn, Tragkraft von 70—80 

Centn., steht bim zu verk. 1U. Teiler, Bache 19.

Z k v l r o a c k v
es ^U8wa.kl in d o s te n

^ I i i l t M l l l i l l l e e i l .
A M  Ondinet, B ouäoir, Bnntä, Bolio 

unä Arö886r6n Form aten , 
m nueli
s  cli6 belieb ten  kleinen o v a l e n

ß L -lL sN N sr
s .  in Üb6iru86benä6i' ^usw afil.
^  N ur K ut08  äe r d o s te n  BexuAL- 
L  quellen uu8 B erlin , D r e ie n ,  
2- N üneben  unä "Wien. 
ps H alte  äie8e A rtikel 2U ^Veib- 
8 , na6bt8A686denk6n be8ten8 em - 
^  pkoblen.

?  k. si. 8 o k v srtr . 
M a u  k a u ft

sehr gut und außergewöhnlich billig:

P o r t e m o n n a i e s ,

p l k i l k N  (lang und kurz),

L i g a r r e n - S p i t r e n ,  

L i g a r r e n - I s s c k e n ,  

p  e u e r - 2 e u g e ,  

l a d a c k s - v o s e n
in der C iqarren-H andlung von

KÄlllk U M S t t .
^ 1 f 8 f » ü f « i  M -I i l» 1  1 « s .

VM lßo L la s s ik s r o S o r to .

< l l  »111188« 4 Läs. Aß. 4 ,0 0 .
< » « « t l l« 10 Läo. 18,00.

II r i i i» 2 ö ä s . 3,50.

H « i i i « 4 L äs. 6,00.

U .  v .  L 1 « ! 8 t 1 Lä. 1,75.

I i » « r i i « r I Lä. 1,50.

I « i i , i i i I Lä. 1,75.

I » « 8 8 l» x 0 Läe. 11 4,20.

8 t I i i I I « i 3 väo . 11 4,50.

8 I i : i N « 8 p « » i « 3 Läo. 11 6,00.

1 «  4 V « r I i« 2U8NN1M6Nl „ 4 8 ^ 0 0 .

leb vlaebe noeb be80näer8 äaiaut autmerkbam, äa88^ ^
^ iretr ^vs^aben Werke entkalken, nnä
äie elnrelnen llänäe »»vu nnä 8inä

O ' u s t n s  ' W a . l l i s ,  L u e l i l i u n ä l u n A .

tzl V >  «  »  »  all »  «  ül sti ü

I lk leg er

Nähmaschinen
Ha>»dluttg

von

8. trmktsiM
f » « r 8 t « n - 8 f i  » 8 8 «  ZiL. 1 3 4 .

8»s Cklnijlilimilittiijitslhäst
von

K . k i t z t k o w s L i ,
Schönsee Wpr.

empfiehlt
WM" zum Vevorstehrnden Weihnachtsfeste

s ä m m t l i c h e

MlttkrilU-, Dklicateßmaaren, 
Nnms, Cognac sowie Thorner Pfcffer- 
kuchtn, Zpielwaaren, Laum- und Dkffcrt- 

Consecte.
L r o s s e  A u s w a k ! !  k i ü i g e  p r e i s e !  

C i g M r e t l e n
und Türkische Tabake

aus der Fabrik 8. Weiler-Dresden
sowie

H am b u rger  u . K rem ev C ig n rv en
habe erhalten und empfehle in großer Auswahl zu Orig.-Preisen.

r  pißLüMill, Schonsec Wpr.

Tchillerstr. T H 0 V N  Schillerftr.
empfiehlt zum

Weihnachtsfeste
sein

D W - g r o ß e s  K ager
von

Korbmöbeln, Papier körben» Pnstpe «waqerr» Arbeitskörben, 
Schlüffel- und Wandkörbe ,Puf fs .  Kinderstühlen

in den neuesten Mustern zu sehr billigen Preisen.
WK- Bestellungen werden schnell und gut ausgeführt. "WW

O u ta e lito ii v on  iv i88oii8oIiaft1ieIior L eite.
An Herrn ILokV, Erfinder der nach seinem Namen benannten
Johann Höfi schen Malz - Extrakt - Heilnahrungs - Präparate, Ritter hoher 
Orden und Hoflieferant der meisten Souveräne Europas» in Berlin,

Neue Wilhelmstr. L.
Ich erachte es als eine ebenso heilige als angenehme Pflicht, Ihnen für die 

ausgezeichnete Näbr- und Heilkraft der zu meinem eigenen Gebrauch bezogenen 
Johann Hoff'schen Malzpräparate meine wärmste Anerkennung auszusprechen. Ein 
hartnäckiges Nervenleiden warf mich anfs Krankenlager und trat gleich mit den 
heftigsten Symptomen, wie große Athemnoth, Schwellung der unteren Extremitäten rc. 
auf. Nach glücklicher Behebung dieser gefährlichen Erscheinungen blieben mir völlige 
Appetit- und Schlaflosigkeit zurück, in Folge dessen ich derart herabgekommen war, 
daß ich kaum ein Glied zu bewegen vermochte. Aber das vorzügliche Joh. Hosf'sche 
Malzextrakt-Gesundheitsbier und die Gesundheits-Malz-Chokolade thaten Wunder, 
denn seit deren Genuß stellten sich Appetit und Schlaf immer besser ein, und jetzt 
staunen meine Besucher über mein Aussehen, das früher ganz ikterisch war, jetzt 
wieder die normale Farbe angenommen hat; ich fühle mich derart gestärkt, daß ich 
hoffe, in Bälde meinem ärztlichen Berufe mit früherer Lust wieder nachgehen zu 
können. Ich bitte per Nachnahme um eine gleiche

Sambor, 7. März 1886.

Verkaufsstelle in Thorn bei k. Werner.

Zendung.
Dr. Reisz, prakt. Arzt.

N eueste
Christbaum
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